Sonnabend, den 17. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— 


Die Wahl eines neuen Abgeordneten für Verlin, 


welche vor wenigen Tagen daſelbſt ſtattgefunden, 
giebt ein ſehr charakteriſtiſches Bild für unſer po⸗ 
ltiſches Leben. Es war unter Andern Herr 
chulze-Delitzſch als Candidat für dieſelbe einge 
laden und erſchienen. In e ner längeren Rede, die 
er an die Wahlmänner hielt, verbreitete er ſich über 
eine politiſchen Grundſätze und hob in derſelben 
eſonders hervor, daß fein Beſtreben immer darin 
eſtanden habe und beſtehe, auf dem ſocialen Ge⸗ 
biete die Verſöhnung der Volksklaſſen zu bewirken, 
en unbemittelteren Klaſſen, den Handwerkern, das 
ewußtſein zu verleiben, daß fie. durch Zuſammen⸗— 
chen an der Freude des Beſitzes Theil nehmen 
können, ſie unabhängig und zufrieden zu machen 
durch die ſtrengſte Durchführung des Prinzips der 
Selbsthilfe. Dies Prinzip ſei keine neue Erfin- 
ung, ſondern ſo alt wie die Welt; es beſtehe darin, 
daß viele kleine Kräfte eine große bilden und er. 
ſezen. Nicht durch Zünfte könne den Handwerkern 
der Gegenwart mehr geholfen werden; die maßge⸗ 
benden Hauptkräfte in der heutigen bürgerlichen 
Geſellſchaft ſei Hain 
3 aft ſeien das Kapital und die Intelligenz, 
n. Kunlinftige Konfervatismus könne daher heute 
Pal a gerichtet fein, daß alle Volksſchichten in 
zu neh gefegt werden, an dieſen Kräften Theil 
erhalten en und daß ſie alle Sinn für die Ordnungen 
werth welche jetzt möglich und des Konſervitens 
ede ſind. — Nachdem Herr Schulze Delitſch feine 
enden unter lebhaftem Beifall der Wahlmänner be. 
5 Iden erhob ſich der Schuhmacher meiſter Rind 
ars Nerpellation: da der Vorredner ſich für den 
von erkerſtand beſonders intereſſire, fo würde man 
don 5 hören, was er über die Gewerbe. Ordnung 
eü 849 und namentlich über die vorgefchriebenen 
fie fungen denke? Herr Schulze antwortete, er 
aue nicht an zu erklären, daß er das Geſetz für 
ue „Salbe unftuchtbare Mofregel halte. Nach feiner 
tin zeugung habe es dem Hand werkerſtande ge» 
An Nutzen gebracht. Was insbeſondere die 
wenn gen betreffe, ſo ſei denſelben ſchon darum 
auf 8 Werth beizumeſſen, weil fie ſich ganz allein 
sa techniſchen Fertigkeiten beziehen können. Ein 
ein Swerksmeiſter müſſe aber nicht allein Hand an 
dort ME Arbeit zu legen verſtehen, ſondern zu einem 
gen neilbaften Betriebe eines Gewerbes auch richti. 
en nternehmungsſinn, Klugheit in der Wahl eines 
erbes, Umſicht beim Einkauf des Materials 
derſte und die Handelskonſunkturen zu benutzen 
ni benz in allen dieſen Dingen könne er aber 
nerbeprüft werden. Die Prüfung ſei aber auch 
Io leicht, daß jeder fie zu beſtehen vermöge, 
Zug, nicht in Berlin, fo in einer kleineren Stadt. 
dag mung.) Nach feinen Erfahtungen habe aber 
Wahl ep nichts genutzt. (Beiſall.) Ein anderer 
terung aun bat ſodann den Kandidaten um Erlän- 
und Ades Unterſchiedes, den er zwiſchen „Arbeitern 
daß andwerkern mache. Herr Schulze antwortete, 
unters keinen eigenen, ſondern einen hergebrochten 
Den; chied annehme. Er nenne kurz einen Arbeiter 
m igen, der nur feine Arbeitskraft verwerthet, 
ſchaft ſelber ein Unternehmer zu fein und ein Ge. 
auf eigene Rechnung einzurichten. Herr 
e wömar erhob ſich darauf zu der Bemerkung, 
wenn de für manche Wahlmänner beruhigend ſein, 
184 der Candidat eine Erklärung über ein im Jahre 
don geſprochenes Wort geben wollte, über ein Wort 
„bankrotter Firma.“ Herr Schulze aatwortete, 
dreh e wohl, wie ſehr mon dieſen Ausdruck ver- 
un habe. Man habe ihn mit dem Kögigthum 
ſelbſt mit dem Haufe Hohenzollern in Zuſam⸗ 


= 


menhang gebracht; wenn das aber der Wahr heit 
gemäß wäre, ſo würde er heute nicht vor dieſen 
Wahlmännern ſtehen und dieſe ihn gewiß nicht 
wählen. Er habe in jener Sitzung der National. 
Verſammlung, um eine lange theoretiſche Debatte 
über den Titel „von Gottes Gnaden“ abzukuͤrzen, 
als eine abgethane Sache bingefielt, daß der Ab- 
ſolutismus eine bankerotte Firma ſei, und dieſe 
Ueberzeugung habe er noch heute. Die Ver⸗ 
fammlung der Wahlmänner gab nach dieſer Erklä— 
rung, wie ſchon vorher durch vielfache Zeichen zu 
erkennen, daß fie dieſen Gegerftand zu verloſſen 
wünſche, und als Herr Mathis noch die Inter- 
pellation ſtellte, wie der Candidat über die Militär- 
Reform, die in der nächſten Kammer ⸗Sitzung zur 
Verhandlung ſteben werde, geſonnen ſei, lehnte die 
Majorität ab, Herrn Schulze darüber zu vernehmen. 
— Herr Straß befürwortete darauf die Candidatur 
des Generals v. Brandt, der ihm von mehreren 
höhern Militairperſonen als ein Eenntnifreicher Of ⸗ 


fizier und aufrichtiger Mann geſchildert worden ſei, 


und den er nicht blos wegen der bevorftchenden 
Debatten über die Landwehr gewählt zu fehen 
wünſche, ſondern auch weil er in Berlin wobne und 
weil die Berliner Wahlmänner nicht nach außen 
blicken ſollten, ſo lange es in der Stadt geeignete 
Abgeordnete gebe. (Widerſpruch.) Herr Hanſe— 
mann trat den Ausſogen des Vortedners bei mit 
Hinweis auf ſeine Bekanntſchaft mit General 
von Brandt im Jahre 1848. Hr. Friedeberg ) 
warnte vor dem Glauben, daß das Adgeordneten- 
haus die Landwehr ⸗Reform lang und breit zu ber 
rathen haben werde und daß es der Unterſtützung 
von Militairs bedürfe. Das Haus werde zu ſagen 
baben, ob es 5, 6, 9 oder 10 Millionen Thaler 
bewilligen wolle, nicht aber, wie es die Landwehr 
einzurichten wünſche. 

Aus dem Wahlkampf, der ſich hierauf mit aller 
Lebhaftigkeit entſpann, ging General v. Brandt als 
Sieger hervor. Sr 


Bundfchan. 


Berlin, 16 Dez. Die durch die Zeitungen 
vielfach verbreitete Angabe, daß der Prinz Regent 
zur Eiſenbahneröffnung nach dem Rheine nicht ge⸗ 
gangen ſei, weil der Zuſtand des Königs ein de⸗ 
ſorgnißerregender ſei, und die Abweſenheit des Prinz. 
Regenten von hier nicht geſtatte, iſt eine durchaus 
unrichtige. Es iſt allerdings Thatſache, daß der 
König ſich nicht ſo wohl, wie im vorigen Monate, 
fühlt, jedoch befindet er ſich in einer entſchiedenen 
Beſſerung, die allerdings einen Rückfall erleiden 
kann, aber ihn in keiner Weiſe befürchten läßt. 
In den verfloſſenen fünf Tagen hat ſich iu dem 
Zuftande Sr. Mafeſtät wenig geändert. Der Schlaf 
war bis auf eine Nacht durchweg gut, der Appetit 
jedoch noch nicht beſſer, und die Kräfte haben ſich 
nur unbedeutend gehoben, ſo daß Se. Maſeſtät 
noch immer theils im Bett, theils auf dem Sopha 
ruhend zubringen mußten. An einen Umzug in das 


Potsdamer Schloß kann daher vorläufig noch nicht 


gedacht werden. 

— Der Prinz. Regent iſt, wie es ſcheint, außer. 
ordentlich ſtark beſchäftigt. Sein Arbeitefleiß und 
ſeine Pünktlichkeit ſind zwar längſt bei Allen zum 
Sprüchwort geworden, welche ihr Amt im feine 
Nähe beruft; aber ſchwerlich gönnt ſich ein Beamter 
ſo wenig Ruhe, als der Regent. Geſtern führte 
mich der Zufall noch um 1 Uhr Nachts vor ſeinem 
Palais vorüber, und ich konnte deutlich ſehen, wie 
auf ſeinem Schreibtiſch noch Licht brannte und der 


Regent emſig ſchrieb. Heut Morgen um 7 Uhr 
— es war noch ganz dunkel — ſaß der Prinz 
ſchon wieder auf derſelben Stelle beim Lampenlicht. 
Das iſt faſt zu viel, wenn auch durch das bekannte 
Pflichtgefühl des Fürſten erklarlich. 

— Im Handilsmicifterium werden Vorlagen für 
den Landtag, die ſich auf Bergwerksverhältniſſe be⸗ 
ziehen, vorbereitet; dieſe Vorbereitung geſchieht für 
einige derſelben unter Mitwirkung des Juſtiz 
miniſteriums. 

— Nach einer Nachricht aus Köln ſoll die zum 
15. d. M. beabſichtigte Benutzung det neuen Eiſen⸗ 
bahnbrücke über den Rhein für die zwiſchen Köln 
und Berlin gehenden Courier-⸗ und Schnellzüge bis 
zum Kölner Central-Bahnhofe noch bis zum 1. Jan. 
verſchoben ſein. 

— Die „Elberf. Ztg.“ meldet, daß ein Sohn 
des verſtorbenen Staatsminiſters Ernſt von Bodel⸗ 
ſchwingh zum perſönlichen Adjutanten des Prinzen 
Albrecht (Sobn) Konigl. Hoheit ernannt ſei. 


— Die Klinik für Augenkranke, welche der 
Prof. Dr. v. Graefe in der Schifferſtraße erbauen 
läßt, iſt nunmehr im Nohbau vollendet. Das 
Gebäude iſt drei Stock hoch. Gegenwärtig iſt man 
in dem Gebäude mit den inneren Einrichtungen 
beſchäftigt. 8 

— Die Zeitungen berichten uͤber eine großartige 
Unterſchlagung, die der Buchhalter des Fabrikbeſitzers 
Dr. Kunheim hier an dem Vermögen ſeines Herrn 
verübte. Seit 6 Jahren hatte der Buchhalter ſich 
monatlich beim Kaſſenabſchluß um 100 Thlr. ver⸗ 
rechnet, natürlich zu ſeinen Gunſten, ohne daß es 
bemerkt wurde, und erſt kürzlich entdeckte der Prin- 
zipal zufällig die Veruntreuung, die ſich auf eine 
Summe von etwa 30,000 Thlr. beläuft, Das 
Geld hat der un getreue Buchhalter an koſtbare Bücher 
und Gemälde gewendet und an liederliche Frauen 
zimmer vergeudet, deren er drei unterhielt, die eine 
aber nur, um ſie zu beſſern. Gegen den Verbrecher 
war nie die Spur eines Verdachtes aufgekommen, 
und er wurde für ein Muſter von Sittlichkeit gehalten 

— Der hieſige Weinhändler Trarbach wäre heute. 
Vormittag beinahe das Opfer eines Mordes gewor⸗ 
den. Derſelbe hat ſein in der Behrenſtraße bele— 
genes Grundſtück an den früheren Friſeur van Haze⸗ 
brouk vermiethet. Wegen ſchuldiger Miethe ſollte 
Letzterer heute exmittirt werden. Aus Wuth hier. 
über zog er ein geladenes Doppelpiſtol hervor, 
ſchoß den einen Lauf deſſelben Hrn. Trarbach in 
den Rücken, den zweiten ſich ſelbſt in die Bruſt 
Trarbach iſt ſchwer, jedoch anſcheinend nicht lebens» 
gefährlich, Hazebrouk nur leicht verwundet, ſo daß 
ſeine Vechaftung fofort erfolgt iſt. 

Weimar, 12. Dez. Der Vorort der deut⸗ 
ſchen Sillerſtiftung iſt am heutigen Tage durch 
eine anſehnliche Gabe aus St. Petersburg über 
raſcht und erfreut worden. Die dortigen Verehrer 
Schiller's haben, obwohl äußere Verhältniffe die 
beabſichtigte öffentliche Jubelfeier des deutſchen 
Dichters in der ruſſiſchen Hauptſtadt verhinderten, 
den 10. Nov. in befreundeten Kreiſen feſtlich be 
gangen und dabei eine Sammlung für die Schiller. 
ſtiftung veranlaßt, deren Ertrag mit 6000 Thalern 
hierher abgeliefert worden iſt. Das Geſchenk war 
mit einigen Wünſchen und Winken bezüglich der 
Anlage begleitet, über welche zwiſchen Gebern und 
Empfängern eine nähere Vereinbarung ſtattfinden wird 

Dresden, 15. Dez. Das heutige 1 * 
Journal“ enthaͤlt eine Korreſpondenz aus Paris, 
nach welcher beim bevorſtehenden Kongreß nur die 
beim Kriege betheiligt geweſenen drei Mächte durch 


ihre Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten vers 
teten fein werden. Die übrigen Staaten werden 
andere Bevollmächtigte zum Kongreſſe ſenden. 


Bonn, 13. Dez. Auf unſerer Univerfität iſt 
eine Adreſſe an den Papſt vorbereitet worden, in 
lateiniſcher Sprache abgefaßt und kunſtvoll in Farben- 
druck lithographiſch ausgeführt. Bereits jetz, wo 
fie eben erſt im Univerſitäts⸗Gebäude zur Unterfchrift 
offen liegt, iſt ſie ſchon von einer großen Menge 
von Namen der Dozenten und Studirenden, an 
deren Spitze der Name des zeitigen Rektors unferer 
Univerſität, Prof. Knoodt, zu leſen iſt, bedeckt. 

Freiburg i. B., 10. Dez. Der biefige Ge⸗ 
meinderath hat einftimmig beſchloſſen, eine Adreſſe 
an den Großherzog, welche den Dank der Katho⸗ 
liken für den Abſchluß des Konkordats ausſpricht, 
nicht zu unterzeichnen. Der Hauptſatz jener Adreſſe 
lautet, dem „Schw. M.“ zufolge: „Laſſen Sie 
uns auch dem Gedanken Worte geben, daß nicht 
minder, als Weisheit und Gerechtigkeit, auch die 
deutſche Geſinnung, welche Ew. Königliche Hoheit 
bei jedem Anlaſſe bethätigen, dem Werke, das wir 
preifen, zu Grunde liege; denn: die Schickſale des 
deuiſchen Volkes find durch myſtiſche Bande an die 
des Stuhles Petri gekettet, mit ihm iſt es geſun⸗ 
ken, mit ihm wird es ſich wieder erheben. Wir 
erblicken daher in dem Konkordate ein ewiges 
Denkmal fürſtlicher Weisheit, Gerechtigkeit und 
Vaterlandsliebe. 5 


Wien, 12. Dez. Als Thatſache kann ich 
Ihnen melden, daß die Regierung beſchloſſen hat, 
den Etat der öſterreichiſchen Armee auf 200,000 
Mann zu reduciren, wodurch das Militärbudget auf 
die vormärzliche Ziffer herabgedrückt würde. Die 
dritten und vierten Bataillone ſollen aufgelöft werden 
und auch ſonſt noch will man im Heere Erſparniſſe 
einführen. Jeder Offizier der öſterreichiſchen Armee 
hatte bis jetzt einen Diener, den das Aerar vers 
pflegte. Dieſe Begünſtigung der Offiziere fol auf- 
hoͤren, wodurch die Löhnung und Verpflegung von 
27,000 Mann erſpart wird, denn ſo ſtark beiläufig 
iſt das Dienſtperſonal der Offiziere. Dieſe Reduk— 
tion der öſterreichiſchen Armee würde die Staats— 
- i ächtlich vermindern und das 
germa 7 0 


P 
in Oeſterreich glaubte, daß es dabei bleiben könne. 
Ich glaube genau unterrichtet zu ſein, wenn ich 
Ihnen melde, daß dieſe Reduktion der Armee ber 
ſchloſſen wurde in Folge der günftigen Berichte 
unſeres Pariſer Geſandten. Fürft Metternich theilt 
ſeinem Gouvernement die beruhigendſten Nachrichten 
über die Geſinnungen des Kaiſers Napoleon mit, 
welcher verſicherte, daß er in Italien Alles nach dem 
Wunſche Oeſterreichs ordnen und nicht dulden werde, 
daß Venetien angetaſtet werde. Auf dieſe Friedens- 
verſicherungen und die daraus deducirte Ruhe im 
Innern hin fand die große Umkehr ſtatt. Man 
fürchtet nichts mehr von Paris her und damit hält 
man ſich jeder energiſchen Maßregel im Sinne des 
Fortſchritts überhoben. In dieſem Wahne lebt man 
hier, während in Paris die „ungariſche“ Frage 
bereits zurecht gelegt wird. Und da ſoll man an 
eine ernſtliche Reduktion des Heeres glauben. Wenn 
die Regierung nicht ernſtlich reformiren will, kann 
ſie nicht vier Wochen lang ein Heer von 400,000 
Mann entbehren. 

— Man will jetzt in Ungarn energiſch gegen 
die „Wühler“ (nämlich die Proteſtanten) einſchrei⸗ 
ten. Neulich fand gleichzeitig bei mehreren Super⸗ 
intendenten Hausſuchung ſtatt. Man hoffte kom⸗ 
promittirende Papiere bei ihnen zu finden. Mehrere 
dieſer Superintendenten erklärten, daß ſie ihre Papiere 
nur der Gewalt weichend ausliefern würden. Man 
erbrach ihre Wohnungen und Pulte und nahm weg, 
was man fand. Der Superintendent von Komorn 
derſchloß das Thor feines Hauſes und verweigerte 
der Polizei den Zutritt. Die Polizei fand merk- 
würdigerweiſe in der ganzen Stadt keinen Schloſſer, 
der ihr den Liebesdi nft erwies und die Thären und 
Koſten des Superintendenten erbrach. Man mußte 
ſchließlich den Büchſenmacher aus der Feſtung kommen 
laſſen, der das Geſchaͤft verrichtete. In der Nähe 
von Stuhlweißenburg befindet ſich der Ort, wo 
Gergey im Jahre 1849 den öſterreichiſch ge⸗ 
ſinnten Grafen Zichy erhängen ließ. Neulich wurde 
an derſelben Stelle eine auf kaiſerlichen Befehl er⸗ 
baute Todtenkapelle eingeweiht. Sofort wurde in 
Peſth eine Gegendemonſtration organiſirt. Die un— 
gariſchen Magnaten verſammelten ſich im Nationale 
Koſtüm in der Peſther Franziskanerkirche, um einer 


Todienmefle für die in Arad hingerichteten neun, 


Snfütrefiiong- Generale beizuwohnen. Die Verſamm⸗ 
Die er, nach der Meſſe lautlos auseinander, 
irche war von Militair und demgemäß von 


Volkshaufen umſtellt. Die Behörde entbielt ſich 
des Einſchreitens. 

Italien. Die „Lombardia“ veröffentlicht eine 
Korteſpondenz aus Turin, wonach die franzöſiſche 
Regierung 194 Ehrenlegions Kreuze zur Vertheilung 
an die Mitkämpfer von San Martino geſchickt hat. 
Es find 3 Großkreuze dabei, beſtimmt für die Generale 
Fanti, Mollard und Cucchiari. 5 

Paris, 13. Dez. Wenn man einer Mit. 
theilung des halbofſiziellen „Pays“ Glauden ſchen⸗ 
fen darf, fo werden die Beſchluͤſſe des Kongreſſes 
wenigſtens theilweiſe einen exekutoriſchen Charakter 
haben, ſo daß nöthigenfalls ihre Durchführung 
mit Waffengewalt zuläſſig iſt; dies würde der Fall 
ſein in Bezug auf ſolche Wünſche und Acte der 
mittel⸗italieniſchen Staaten, welche Gebiets verände⸗ 
rungen in ſich ſchleßen; dagegen würde in Betreff 
der innern Verwaltung ihnen in keiner Weiſe ein 
Zwang angethan werden. Im Uebrigen iſt die 
Kongreßfrage in das Stadium der Ordnung der 
Etikette-Angelegenheiten gelangt. Wer wird präs 
ſidiren? Der Vertreter des ſchwachen Greiſes in 
Nom, des Oberhauptes der geiſtlichen Welt, oder 
der Vertreter des Potentaten an der Seine, des 
Herrn der politiſchen Welt? Vielleicht gönnt die 
ſer dem Papſte eine einflußreiche Ehrenbezeugung, 
um ihm für materielle Verluſte eine moraliſche 
Entſchädigung zu geben. 

— 14. Dez. Marquis Lavradio und Herr von 
Paloa werden Portugal am Kongreſſe vertreten. 

— Der ehemalige Volksvertreter Greppo, der bisher 
eine Weinhandlung id London gehabt, iſt hierher 
zurückgekehrt, um von der Amneſtie Gebrauch zu 
machen. 

— Zur Errichtung von Wohnungen für die 
arbeitende Klaſſe in Lille hat der Kaiſer, wie der 
„Moniteur“ heute meldet, jener Stadt 100,000 
Francs bewilligt. N 

— Das Urtheil, das im Prozeſſe Lemoine zu 
Tours geſprochen wurde, erregt hier großes Auf ⸗ 
ſehen. 
welche 20 Jahre Galeerenſtrafe erhielt, freigeſprochen 
werde. Der Advokat Lachaud ſelbſt hatte mit 
größter Zuverſicht auf deren Nicht⸗Verurtheilung 
erechnet und war wie vom Donner gerührt, als 

Ausfpench dee 

Madame Lemoine hörte das feel Wange 
Ruhe und ohne eine Miene zu verziehen, an; 
Herr Lemoine, der Bruder der Angelina, hat den 
Auftrag, ſeine Schweſter nach Paris zu bringen, 
wo ihr Vater ſeit ungefähr 10 Jahren wohnt. 
Madame Lemoine hat ein Kaſſationsgeſuch ein⸗ 
gereicht. Sie wird bis zur Entſcheidung über 
daſſelbe in dem Gefängniß von Tours bleiben. 
Der Kuticher Fetis, der den allgemeinen Unwillen 
der Bevölkerung von Tours auf ſich gezogen hatte, 
verließ die Stadt ſofort nach beendetem Pro zeſſe; 
er war bereits mehrere Male auf der Straße inful- 
tirt worden. Deutſche Leſer müſſen bei der Lectüre 
des von franzöſiſchen Blättern faſt ſtenographiſch 
wiedergegebenen Verhoͤrs der Angeklagten und der 
Zeugen ſich entſetzt fragen, wie es nur möglich ſei, 
daß Paris an einem ſo gemeinem Scandal ein ſo 
ungeheures Intereſſe genommen hat. Ganz dieſelbe 
Frage können fie aber auch bei der liederlichen 
Wirthſchaft aufwerfen, welche der jüngere Dumas 
auf die Bretter des Gymnaſe- Theaters gebracht hat. 
Da fällt der Vorhang nur, um täglich ſtets von 
Neuem aufzugehen, und Paris entzückt ſich täglich 
an der Lebens wahrheit dieſes ſittlichen Verderbniſſes. 
Wo ſolche Theaterſtücke und ſolche Kriminal-Pros 
zeſſe das Intereſſe fo ganz und gar gefangen neh⸗ 
men, muß es mit der Geſellſchaft doch faul 
beſtellt ſein. 

London, 13. Dez. In Woolwich iſt eine 
Ordre vom Kriegsminiſtetium eingetroffen, das 
dortige aus 12 Brigaden beſtehende Artilleriedepot 
um zwei Brigaden zu verſtärken. — Die vorerft 
nach China beſtimmten Armſtrong- Kanonen — 
30 an der Zahl — werden im Laufe dieſer Woche 
verſchifft, nachdem fie ſich bei den zuletzt mit dop- 
pelter Ladung angeſtellten Vetſuchen auf's Vor⸗ 
trefflichſte bewährt haben. 

— Jetzt ſind die durch die Stürme vom 24. Oct. 
bis 9. Nov. verurſachten Verluſte voll ſtaͤndig be- 
kannt geworden. Es haben in dieſer Zeit 325 
Schiffbrüche, mit Verluſt von 748 Menſchen leben, 
ſtattgefunden. Die Zahl der Öererteten belief ſich 
auf 487. In der Nacht vom 24. zum 25. Okt., 
in welcher der „Noyal Charter“ unterging, und 
während des darauf folgenden Tages ſcheiterten 
195 Schiffe, von denen 113 in tauſend Stücke 
zerſchellten, und mit ihnen gingen 684 Menſchen 
zu Grunde, die vom „Royal Charter“ mit 
eingerechnet. 


Man hatte hier geglaubt, daß die Mutter, 


— Die Zahl der Schügenkorps mehrt ſich mit 
jeder Woche, und die Regierung trägt das Ihriee 
bei, indem fie ihnen vortreffliche Schieß waffen liefert. 
Allmaͤlig kommt auch mehr Harmonie in die Urt“ 
formirung, und der graue blouſenartige Waffenrod, 
mit Beinkleidern von derſelben Farbe und grünem 
Belag, kömmt fo ziemlich aller Orten zu Ebren. 
— — —᷑̃—̃ ͥ —ä—üääů ä— ——— 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 17. Decbr. [Marine.] Geſtern 
iſt der Königlichen Admiralität in Berlin telegraphiſch 
gemeldet worden, daß die Vorarbeiten zum Ablauf 
der Corvette „Gazelle“ heute fertig werden und 
ſoeben iſt auf gleichem Wege die Antwort erfolgt, 
daß der Ablauf Montag Vormittag 11 Uhr fiat“ 
finden fol. Ob Se. Excell. der Vice. Admiral 
Schröder der Feierlichkeit beiwohnen wird, darüber 
iſt nichts Offizielles bekannt, wenngleich die Ver⸗ 
muthung dazu nahe liegt. Eine Strecke der Weichſel iſt 
geſtern bereits aufgeeiſt, um mittelſt Handbagger 
das Flußbett am Ufer zu vertiefen, auch hat der 
Schiffskörper zum Schmuck des Tages noch einen 
Oel⸗Anſtrich erhalten. 

— Die zur kriegsmaͤßigen Ausrüſtung des für 
Rechnung der Königl. Marine in Hamburg gekauf⸗ 
ten Transportſchiffes „Columba“ erforderlichen 
Gegenſtände, fo wie 6 Stück Gpfündige Geſchütze 
nebſt Laffeten ꝛc. werden dieſer Tage per Eiſenbahn 
nach Hamburg abgehen. 

— Da es in der Abſicht der Regierung liegen 
ſoll, gleichzeitig mit der Armee-Organiſation die 
Kadettenhäuſer zu erweitern, ſo dürfen folgende 
Bemerkungen von Intereſſe fein. Es giebt ſchon 
jetzt zweierlei Kategoricen Kadetten, und zwar 
a) ſolche, die etats mäßige Stellen einnehmen, wofür 
die Staatskaſſe aufkommt b) Penſionaire, die den 
Beitrag, womit eine Kadertenftelle dotirt iſt und 
die mehr als 200 Thlr. ausmacht, vollftändig zu 
leiſten haben. Die erſtere Kategorie zerfällt wieder 
in drei Klaſſen in Betreff des Beitrags der Ber 
pflegungsgelder — denn ganz beitragsfrei iſt keine 
Stelle — fo daß je nach den Vermögensverhält“ 
niſſen oder den Gehalts einnahmen der Eltern 30, 
60 und 100 Thlr. für jedes Individuum gezahl 
werden müſſen. Wenn das Berliner Kadettenhaus, 
zig die Mutteranſtalt, einer Erweiterung unterliegen 
ſollte, ſo dürfte der Plan in Ausführung kommen, 
daſſelbe außerhalb Berlin in die Nähe von Moa 
zu verlegen. 

— Ein Beſcheid des Miniſters des Innern 
vom 24. Okt. d. J. ſetzt ſeſt, daß Eltern, welche 
ohne eigenen Hausſtand ſich dem ſelbſtändigen 
Haus ſtande eines Sohnes anſchließen, zur Ent! 
richtung eines beſonderen Einzugsgeldes nicht ver“ 
pflichtet ſind. 

[Gewerbe Verein.] Als im vorigen Winter mil 
der Bildung der Fachſectionen im hieſigen Gewerbe-. 
vorgegangen wurde, begrüßten die meiſten Mitglieder . 
dieſer Einrichtung einen belebenden Fortſchritt, der auf, 
eine zweckentſprechendere Unterhaltung, ſowie gründlich 
Erörterung gewerblicher Intereſſen in den wöchentlich" 
Verſammlungen zuverſichtlich hoffen ließ. Allein dit 
Hoffnung iſt leider nicht in Erfüllung gegangen. 
intereſſanten Debatten über. Fragen gewerblicher Bede“ 
tung, an denen es noch, nachdem bereits die verſchieden 
Sectionen ihre Thaͤtigkeit begonnen, im vorigen Win 
nicht fehlte, ſchienen neuerdings leider gaͤnzlich von de 
Tagesordnung geſtrichen zu ſein, und wenn nicht 
meiſtens recht intereſſanten und belehrenden Borte 
kundiger Mitglieder den faſt alleinigen Unterhaltungs?" 
ausmachten, fo würben die Verſammlungen an Materi? 
recht arm geweſen fein. Was wir von den verſchiedenc“ 
Sectionen zu Nutz und Frommen des Gewerbe⸗V. erwen, 
teten, nämlich, daß in den Verſammlungen derſelben ge 
neter Stoff vorbereitet, derſelbe Donnerſtags all!, 
Mitgliedern dargeboten und uͤber das M1404 
theilte eine lebhafte Diskuffion würde eröſſeh, 
werden, wurde nur zum Theil verwirklicht. Die Ge, 
nen find gegenwärtig kaum mehr integrireN,, 
Theile des Ganzen, ſondern abgeſonderte 8 9 
eine im Verein zu nennen; und wenn nicht hin un 
wieder einmal aufgeworfene Fragen von einem mir, 
diefer oder jener Section in den Donnerſtags⸗Verſamſh, 
lungen kategoriſch beantwortet worden wären e 
wurde man im großen Ganzen von einer Wirkſamkelt 90 
Sectionen kaum noch eine Ahnung haben. Allerd ae 
leſen wir in öffentlichen Blättern von reger Tbeilne en 
der Mitglieder dieſer oder jener Section; die ſpetiel t 
Reſultate ihrer Verhandlungen jedoch erfaͤbrt nicht ug, 
ganze Gewerbe⸗Verein. Will man dagegen (Ad 
daß es ja jedem Mitgliede des Vereines freiſtebt, 
den verſchiedenen Sectionen anzuschließen, jo hat „ur 
unſerer Anſicht nach damit garnichts geſagt. Oder ais 
langt man, daß jedes Mitglied des GB. regel chen 
die Verſammlungen der beſtehenden 5 Sectionen bi n 
fol? Will man den Handwerker we moglich e 
Abend zum Beſuche des Gewerbehauſes beſtimmen, zu 
von jenen Verhandlungen, die, wir geben es gern zgen 
außerordentlich belehrend und intereffant fein me des 
nichts zu verlieren? Das kann nicht der Zwe lieder 
Gewerbe⸗Vs. fein’; die Ge derselben 1 feptgearih 

i und in N 
he 2 ae Gewerbetreibenden zu oft ihre 


man 


Berufe und dem Familienkreiſe entziehen wollte. — Darf 
dies nicht fein, und konnen dieſelben die haufigen Ver⸗ 
ſammlungen der Sectionen nicht beſuchen, ſo müſſen d efe 
in anderer Art wirken, ſie muͤſſen als Glieder des Gan⸗ 
zen ihre Wirkſamkeit nicht iſoliren, ſondern in dieſelbe 
alle Mitglieder, und zwar in den Donnerſtagsver⸗ 
ſammlungen, bineinziehen; dadurch wird Leben und 
ewegung in die Unterbaltungen kommen; Diskuſſton en 
und Debatten werden die Geiſter auf einander platzen laſſen u. 
die Theilnahme der Mitglieder an der Sache wird eine 
um ſo höhere werden In Folge einer Anregung durch 
den Fragekaſten kam die oben beſprochene Angelegenheit 
in der letzten Donnerſtags⸗Verſammlung zur Discuſſion. 
Der Vorſtand, welcher über dieſelbe berathen, hatte ber 
ſchloſſen, nach der jedesmaligen Beantwortung betreffender 
Fragen durch die verſchiedenen Fach⸗Sectionen die Vers 
ſammlung aufzufordern, über den vorliegenden Gegenſtand 
nach Wunſch zu discutiren. Durch dieſe Loͤſung fand 
ſich der größeſte Theil der Anweſenden befriedigt und 
fügte Dr. Kirchner noch den Wunſch binzu, daß die 
jedesmaligen Vorträge die Dauer von 30 Minuten nicht 
Überfchreiten möchten, weil jeder, ſelbſt der intelligentere 
Zuhörer aus Erfahrung wohl wiſſe, wie die Aufmerkſam⸗ 
eit und tieferes Eingehen in den Vortrag durch eine zu 
große Länge deſſelben geſchwaͤcht werde. Eine lebhafte 
iscuſſion wird den Gegenſtand des Vortrages nur klarer 
machen, und zugleich die Verſammlung beleben u. erheitern 
und wird dazu beitragen, daß ſich auch diejenigen, welche 
vor dem gruͤnen Tiſch und den beiden kampen der Tri⸗ 
une eine gewiſſe Scheu haben, an derſelben betheiligen. 
er Wunſch, von Herrn Maurermeiſter Krüger ver⸗ 
lautbart, der Verein möge auch die Unterhaltung über 
religibſe und politiſche Fragen kunftighin in den Ver⸗ 
ammlungen nicht ausſchließen, fand mit Recht viele 
egner. Eine fernere Debatte und Beſchlußnahme über 
dieſen Gegenſtand wurde jedoch wegen vorgerüdter Zeit 
dom Vorſitzenden nicht geſtattet. Referent, ſelbſt Gegner 
der von Herrn Krüger ausgeſprochenen Anſicht, will hier 
nur wenige Gründe geltend machen, weshalb er derſelben 
nicht beipflichten kann. Nichts erbittert bekanntlich mehr 
als Streitfragen religiöfer oder politiſcher Natur. 
ill man nun etwa unfern Verein zum Kampfplatz für 
dergleichen Tendenzen machen, dadurch Zwietracht und 
ader fden und eine unter andern Umftänden geſegnete 
Ente vernichten? Was gemeinfames Streben auf dem 
isher bearbeiteten Felde, das Allen, eine ſo ergiebige 
usbeute zu liefern im Stande ift, nützen koͤnnte, wuͤrd⸗ 
urch jenen hineingeſchleuderten Erisapfel in Nichts ver⸗ 
wandelt werden; ſa der Verfall des Vereines würde da⸗ 
durch nur früher oder jpäter herbeigeführt werden. Außer: 
dem ift unfer Gewerbe: V., wie es in der Natur der Sache liegt, 
aus Mitgliedern aller chriſtlichen Confeſſionen und 
ſraeliten zuſammengeſetzt; wie ließe ſich in Erwägung 
dieſes Umftandes wohl über religidſe Gegenftände ſprechen, 
ohne Diefen oder Jenen zu erbittern, wenigſtens unan⸗ 
genehm zu beruͤhren? Wir hegen uͤbrigens im Hinblick 
auf den gefunden Sinn des Vereins die feſte "Hoffnung, 
ap der betreffende Antrag fallen wird und fallen 
u 
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— Wir erwähnten vor einiger Zeit einer Anſicht 


Fa Marienkirche vom Rathsgeſtühl aus, welche 
a Director — Schultz zum Gegenſtande 
fe Delgemäldes zu machen im Begriff ſei. Die- 
Kü Oemalde iſt jetzt fertig und in dem Atelier des 
ſt wllers (Langgaſſerthor) aufgeſtellt. Letzterer ger 
Alter Kunſtfreunden fehr gern die Anſicht des treffe 
chen Bildes; wer indeffen die Gelegenheit benutzen 
„muß dies ſehr bald thun, da, wie wir er⸗ 
fahren, daſſelbe 5 b erſten Tagen künftiger Woche 
ortgeſchickt werden ſoll. . 
de.. Die Beſitzer von Eiskellern beeilen ſich, bei 
em jepigen anhaltenden Froſt Eis fahren zu laſſen, 
nicht, wie im vorigen Jahre, daran Mangel 

zu eiden. 45 
— Da in letzterer Zeit von den ambulanten 
Siener- Beamten“ auf Ae Fubrwerken 
Aebelach der Mahl- und Schlachtſteuer unterworfene 
en el vorgefunden und mit Beſchlag belegt find, 
weiße theils mit, theils obne Votwiſſen des Eigen. 
gümerg drin verſteckt waren, um felbige der Steuer ⸗ 
2, tolle zu entziehen, fo find die aueführenden 
— angewieſen, auch auf Spazierfuhrwerke 

roſchken ſtrenger zu vigiliren. 

D Tree Durch die Führer der am 
wünnerſtage in Neufahrmaſſer eingelaufenen Ba, 
a die Nachricht gebracht, daß bei Heifterne 
een ermuthen nach das zur G. F. Focking, 
en Rhederei gehörige Pink. Schiff „Eichmann, 


een das Dampfboot 
Strand gerathen ſei; das 
— ging deshalb geſtern früh in See um 


de Erkundigungen einzuziehen und wo möglich 
0 euten — Be Schiffe Hülfe zu leisten. 
de 11 Uhr kehrte daſſelbe zurück und immer 
die traurige Beſtätigung jener Nachricht. Da 
cbander Klawitter ſchen Werfte vor 2 Bene 
ker ſchöne, fupferfeſte Schiff unter Führung ei 
it abrenen und bewährten Capt. Ernft Doman 
N am Mittwoch Abends 9 Uhr bei heftigem Schnee · 
fete er, von der Strömung mitgerrieben, bei Hei · 
„ven feſtgelaufenz von den Leuten iſt glücklicherweiſe 
ner verunglückt. Das Schiff bat eine Ladung 
Walden, ſoll bereits vo ll Waſſer und von den 
belügen Stoßen gebogen fein. Die Mannſchaft iſt 
eſchaftigt die Takelagt zu bergen — eine ſchwierige 
eit, da Wanten und übriges Tauwerk bis zu 


den Mars-Ragen berift find. Der Gapitain iſt gleich 


nach dem Feſtlaufen mit den Bewohnern von Hei« 


ſterneſt und Hela wegen Abbringen des Schiffes in 


Unterhandlung getreten, aber die Hülfe iſt zu ſpät ge- 
Jetzt wird dieſe Arbeit wohl nicht mehr 
auszuführen, das Schiff deshalb als Wrack zu be. 


kommen. 


t ten ſein. 
= Ay Nehts-Anmwalt und Notar Gomlicki zu 
Pr. Stargardt iſt in gleicher Eigenſchaft an das 
Kreisgericht zu Graudenz, unter Anweiſung feines 
Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. 
Königsberg. 


lers angeklagt war. B hatte den letzteren wegen 


ungezogenen Betragens an das Fenſter geſtellt, und 


denſelben, als er angeblich gelacht, einen ſo beftigen 


Schlag gegeben, daß er mit dem Kopfe auf die 
; N Der Fall hatte eine 
Gehirn. Erſchütterung und eine Gebirn Entzündung 


Kante der Fenſterlade fiel. 


zur Folge, an welcher der Knabe ſtarb. Die Ge- 
ſchwornen ſprachen den Angeklagten von der An- 
ſchuldigung der vorſätzlichen Tödtung frei, erkannten 


ihn jedoch der fahrläſſigen Tödtung eines Menſchen 
Der Gerichtshof verurtheilte B. zu 


für ſchuldig. 
2 Monaten Gefaͤngniß. 


Stadt- Theater. 1 

Mit einer Wiederholung der Oper: „Des 
Teufels Antheil“ hat Herr Hirſch geſtern 
ſein Gaſtſpiel geſchloſſen. Am Abend vorher fand 
fein Benefit; ſtatt, zu welchem er Adam's Oper: 
„Der Poſtillon von Lonſumeau“ gewählt 
hatte. Für einen Sänger, welcher ſein Talent 
hauptſächlich für die Spie loper ausgebildet hat, 
iſt die Rolle des Chapelou eine ſehr dankbare. 
Sie enthält allerliebſte Muſikſtücke, deren einfchmei- 
chelnde Melodik dem Sänger leichtes Spiel macht, 
ſobald derſelbe ein wohllautendes Organ und einen 
gebildeten Vortrag beſitzt. Das Lied im erſten und 
die Romanze im zweiten Act werden dem Reprä— 
ſentanten des Chapelou leicht Eingang verſchaffen 
und verdienen auch aus der Leiſtung des Herrn 
Hirſch rühmlich hervorgehoben zu werden. Wenn 
der Sänger nicht überall einen gleich günſtigen 
Eindruck bewirkte, fo liegt das in der Beſchaffen⸗ 


heit ſeiner Stimme, welche nicht mehr die frühere 


Friſche beſitzt und außerdem in dem Gebrauch des 
hohen Regiſters eine ſehr vorſichtige Behandlung 
erheiſcht. Die ſchauſpieleriſche Seite der Rolle ver- 
trat Herr Hirſch mit großer Gewandheit. Im 
Ganzen trug die Vorſtellung der Oper ein etwas 
übereiltes Gepraͤge. Die Opernproduktion der 
letzten Zeit war gar zu groß. Fräul. Wölfel 
war mit der Magdalena noch nicht fertig genug, 
und fehlte öfters in Ton und Wort. Recht gut 
gelang ihr die Arien Wir wollen von einer Kritik 
diesmal Abſtand nehmen und die Vorſtellung mit 
ihren guten und ſchwachen Seiten nur einfach 
regiſtriren. Markull. 


— . — — —y„—t, 
Volk, Sprache und Literatur aus der Vogelperſpective. 
Von Heinrich Juſtus Heller. 
(Fortſetzung.) 


Die deutſche Sprache hat auch ihre regelrechte 
Mortfiellung ; aber es läßt ſich dieſe an logiſcher 
Strenge nicht mit der Aufeinanderfolge der Sap« 
theile in der franzöſiſchen Sprache, nicht einmal mit 
der Anordnung der Woͤrter in der engliſchen Sprache 
vergleichen. Wie in der letzteren, wird das Geſetz 
derfelben jeden Augenblick durch die Inverſion ge⸗ 
trübt, durch welche das für das Gefühl richtigſte 
Wort an die Spitze des Satzes tritt. Dadurch zeigt 
die deutſche Sprache ſogleich ihre vorzügliche Nic. 
tung, nämlich die, ſich überwiegend an das Gefühl 
zu wenden. f 

Der Aufſchwung der deutſchen Literatur hebt, 
in der neueren Zeit, mit Luther 's Thätigkeit und 
ſeiner Bibelüberſetzung an, im Gefolge der Refor⸗ 
mation, die Deutſchland in zwei entgegengeſetzte 
Heerlager ſpaltete und feiner Machtentwickelung und 
ſeinem einigen, kräftigen Handeln für Jahrhunderte 
ein Ende machte. Von der Unſelbſtſtändigkeit 
Deutſchlands und ſeiner Abhangigkeit vom Auslande, 


von Frankreich, giebt die Sprache und die Literatur 


des fiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderts ein 
deutliches Bild; der Mangel nationaler Entwide- 
lung in der Kunft, namentlich der Poeſie, zeigt ſich 
in der Vermiſchung und dem Nebeneinandergebrauch 
der fremdeſten und verſchiedenartigſten Formen. 
Nicht nur die plaſtiſchen Vers maaße des klaſſiſchen 
Alterthums, die muſikaliſchen Strophen des roman- 
tiſchen Italiens und der kurze, fo dramatiſche Jam- 
bus Shakeſpeare's und der Engländer: auch die 
klapperdürren und ſelbſt in der neueſten Auffriſchung 


Auf der Anklagebank ſaß vor 
einigen Tagen der Lebrer Borowski aus Ludwigs ⸗ 
walde, welcher der vorſätzlichen Tödtung eines Schü⸗ 


mehr pomphaften als poetiſchen Alexandrin e 2 
reichs, die Trochden Spaniens ang en 
fpielenden Ghaſelen und Makamen der Perſer fo- 
gar alt-indiſche und alt- ffandinavifhe Formen, kur 
Rhythmus, Reim und Alliteration haben einander 
auf dem Felde der deutſchen Dichtkunſt den Platz 
ſtreitig gemacht, oder ſich doch vorübergehend gezeigt. 
Die eigentlich deutſchen, ſchon im Mittelalter ge⸗ 
brauchten Weiſen, die Nibelungenſtrophe, die alt— 
deutſchen Reimpaare und wie ſie ſonſt heißen mögen, 
erſcheinen neben den ausländiſchen entweder gerade» 
zu fremd oder hoͤchſtens mit ihnen ebenbürtig. Ich 
weiß wohl, daß man in dieſer Schmiegſamkeit der 
Deutſchen, in ihrer Fäbigkeit, allen Sätteln gerecht 
zu werden und ſich in alle Formen zu fügen, einen 
Beweis von der Univerfalität des deutſchen Genie's 
gefunden hat; das iſt völlig richtig, aber dieſe Uni- 
verſalität iſt eben kein Zeichen einer ſtarken Natio- 
nalität. Es iſt eine Art von Beruf für die im 
Herzen Europa's lebenden Deutſchen, welche einer- 
ſeiis die Stammväter der weſtlichen Völker des 
Erdtheils geweſen, ardererſeits die Apoſtel der Bil. 
dung unter feinen öftlichen Barbaren geworden find, 
die poetiſchen Elemente ſämmtlicher Nationen in 
ſich aufzunehmen und ſich zu aſſſmiliren, vielleicht, 
um dereinſt der eigenen Poeſie und Bildung deſto 
leichter bei ihnen allen Eingang zu verſchaffen. 
Nun hat es zwar bei uns eine, aber freilich nur 
von mäßigen Talenten geführte Partei gegeben, die 
wie der ausſchließlich deutſchen Rede, fo der echt⸗ 
deutſchen Form in der Poeſie das Wort geredet 
und mit dem Beiſpiel vorangegangen iſt; — dieſelbe 
Partei, die im Hintergrunde den Gedanken hegte, 
Deutſchland durch engere politiſche Vereinigung kräf⸗ 
tiger gegen äußere Feinde hinzuſtellen: — denn der 
Mannigfaltigkeit der deurfben Dichtkunſt in der 
Form entſpricht auf politiſchen Boden die vielfache 
Theilung Deutſchlands in größere und kleinere 
Staaten; aber die Entftehung einer echt volksthüm⸗ 
lichen Form in der Poeſie läßt ſich eben ſo wenig 
durch fromme Wünfche oder ein Machtwort decreti« 
ren, als die politiſche Einheit. Beides hervorzu · 
bringen find ſogar weltgeſchichtliche Ereigniſſe von 
Bedeutung bieher machtlos geweſen. 

Allerdings muß man bei alledem anerkennen, 
daß ſowohl die antike Plaſtik, als das muſikaliſche 
Element italieniſcher Dichtung von den Deutſchen 
mit Glück aufgenommen und angewendet worden 
ſind; Goethe namentlich hat in beiden Richtungen 
bewunderungswerthe Erfolge errungen; die ſonſt 
nicht allzuwohlklingende deutſche Sprache hat unter 
den Händen, oder ſoll ich ſagen, im Munde ein— 
zelner Dichter den hoͤchſten Wohllaut bekommen 
Das Gefühlsvolk der Deutſchen hat vor allen . 
dern innere Muſik; und dieſe innere Mufit der 
Seele hat in mannichfachen Erzeugniſſen der Kunſt 
einen Ausdruck gefunden; Seelenſtimmungen durch 
den Laut auszudrücken und bei Andern zu erregen, 
iſt eine Hauptfaͤhigkeit unſerer Landsleute, mehr als 
jedes andern Volkes; und namentlich in der eigent. 
lichen Muſik ſind die Deutſchen ohne Mitbewerber 
um den höchſten Preis geblieben: die Schöpfungen 
J. S. Bach's, Händel's, Gluck's, Haidn's, Mo. 
zart's und beſonders Beethoven's, haben alle Andern 
1 Gattung weit, hinter ſich zurückgelaſſen. 

ber F 


Bunt zwar iſt mein Gewand, e ga verſchiedener 
; ner, 


La h 
Scheckig zuſammengeflickt, tlaſſiſch romantiſch und deutſch. 
Iſt es mir auch nicht gelungen, ein eigenes Kleid mir zu 


ſchaffen: 
Aber die Seele doch bleibt Bee in der wechſelnden 
orm; * 


3 
aber wenn es auch dem Deulſchen bisher nicht ge. 
lungen iſt, für den eigentlichſten Ausdruck ſeines 
Geiſtes, für ſeine Poeſie, eine eigenthümliche Form 
zu finden; — doch iſt, von der bloßen Nachahmung 
Fremder natürlich abgeſehen, der rothe Faden leicht 
erkennbar, der ſich durch die Erzeugniſſe deutſcher 
Dichtkunſt, deuſchen Weſens hindurchwindet. Es 
iſt der Idealismus, — wenn nicht die Flucht vor 
der Wirklichkeit, doch das Hinausſchweifen, das 
Hinweggreifen über dieſelbe, die Sehnſucht nach 
einem edleren, reineren Dafein, als die Bedingungen 
des gewöhnlichen Lebens es gewähren. Ja, dieſe 
Sehnſucht ſelbſt, obne allen Gegenſtand; — die 
weſenloſe Sehnſucht, iſt bei den Deutſchen Gegen- 
ſtand des Gedichis geworden; die Matthiffon = Bee. 
thoven'ſche „Adelaide“, Beethoven's „An die Ge. 
liebte, Liederkranz an Geitteles“ verſtehen ſich am 
beſten, wenn man gar keine Adelaide, gar kein 
Geliebte vorausſetzt. Daß eine ſolche Richtund 
nicht in jedem Individuum eines Volkes Platz greif 
kann, verſteht ſich von ſelbſt. (For, 1555 = 


*, Gedichte von H. 


J. Heller. Leipzi 7 
e. Herbig. 1850. G. 27. Leipzig. Bei gr, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 
zu Danzig. 


E15 Vorometerſtand Se rm un 
81 8 Be und 
G] Pax. Linien. nen Wetter. 


1614| 335,55 — 2, WNW. fill, bezogen. 
1749 335,09 — 1,4] OND. windig, do. 
12 334,94 |— 1,7|do. ſtürmiſch, dicke Schneeluft. 


Handel und Gewerbe. 


Bo rſenverkäufe zu Danzig vom 17. December: 

155 Laſt Weizen: 113öpfe, fl. 517%, 133/Apfo. fl. 
485—5 10, 133pfd. fl. 483, 132 pfd. fl. 475, 13 Ipfd. 
fl. 465, 130pfd. fl. 440 — 460, 129/30, 129 pfb. fl. 455, 
127/Spfo. fl. 430. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 17. Dech. 
Weizen 124 — 136 pfd. 55—82% Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 40 — 52 ½ Sgr. 
Erbſen 45-56 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 33 —51 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 21—25 Sgr. 
Spiritus 15 Thlr. pro 8000 % Tr. 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: g 

Die Hrn. Rittergutsbeſizer Baron v. Hammerſtein 
a. Schwartow, v. Zaſtrow n. Gattin a. Winterhaus, 
Störzel a. Czierspitz, Plehn a. Borkau und Frau Catel 
a. Wolly. Frau Rechtsanwalt Malliſon a. Carthaus. 
Hr. Proviantmeiſter Preuß n. Fam. a. Pillau. Hr. 
Apotbeker Hoyer a. Inowraclaw. Die Hrn. Kaufleute 
Aſchenheim a. Elbing, Kunze a. Leipzig und Muͤller 
a. Altmark. 

Hotel de Berlin: 5 

Die Hrn. Kaufleute Sachs u. Guttke a. Berlin. 
Hr. Partikulier Reichenfeld a. Limau. Die Hrn. Fa⸗ 
brikanten Warmbrunn g. Lippuſch, Trautmann a. Schnie⸗ 
feld und Zimmermann a. Berlin. 

Walter 's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute de Boͤr a. Amſterdam und 
Nagel a. Wien. Die Hrn, Rittergutsbefiger Kämmerer 
a. Luwitz und v. Zelewsky a. Chimnau. Hr. Guts⸗ 
beſiger Timme a. Zittnow. 
a. Elbing. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 5 

Hr. Gutsbeſitzer v. Tucholka a. Bobau. Hr. Rentier 


Rahn a. Marienburg. Hr. Kaufmann Scheinert 
a. Memel. 
3 + 
Hr. Gutsbeſitzer anno —Alt⸗ 


N Die Hen 
Kaufleute Kuͤchler a. Dresden, Truitſche a. Hamburg, 


Reimann a. Stettin und Luͤdeke a. Nordhauſen. Der 
Königliche Oberfoͤrſter Hr. v. Weickhmann n. Gattin a. 
Rahmel bei Sargotz. 


eee eee 


€ 


Unſere heute vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Danzig, 
den 15. Dezbr. 1859. 
Graupow, 
Lieutenant zur See I, Kl. 


iſabeth Grapow, 
n ww 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ludwika Kling 
Ludwig Schwartz. 


— — ͥͤ ꝓäP— ſfſ7D7w·— ( —Ü(— —ęV— 
Die Photographie des „Jüngsten Gerichtes“ 
unſerer Marienkirche, von . Flottwell, 
nebft Text von A, Hinz, ift fortwährend 
vorräthig und für den Preis von 2 Thlr. 
zu haben Reitbahn No. 7. und 
Korkenmachergaſſe No. 4. 


Die billigſten Geſangbücher 
zu haben bei J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


*Alexandre’s patent. Cement - Feder, 
durch ihre beſonderen Vorzüge bereits genügend 
bekannt, iſt ſtets zu haben bei Wold. 
Devrient Nachflgr., C. A. Schulz. 
Buch- u. Kunſthandlung in Danzig, Langgaſſe 35. 


Hr. Kaufmann Behrendt 0 


Stat - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 18. Deebr. (Abonnement suspendu.) 
5 Gaſtdarſtellung des Fräulein 


Nadejda BagdanoJV, 


erſter Solotaͤnzerin des Kaiſerl. Hoftheaters zu Petersburg 
und des Solotänzers Herrn 


Nicolai Bagdanoff. 
Die beiden Kandidaten, 


oder: 
Müller und Miller. 
Schwank in 2 Acten von Elz. 
Hierauf: 

Les marguerites, scene naive, 
ausgeführt von Frl. Nadejda und Hrn. Nicolai Bagdanoff. 
Walzer (les petiles fileuses), 
getanzt von den Damen Zsäky und Künzler. 
Grand pas de deux serieux, 


getanzt von Frl. Nadeida und Hrn, Nicolai Bagdanoff. 
Diefem folgt: 


Das Feſt der Handwerker. 


Vaudeville in 1 Act von Angely. 
N Zum Schluß: 
Die Unſichtbaren (L'in visible), 


> grande scene poötique, 
ausgeführt von Frl. Nadejda u. Hrn. Nicolai Bagdanoff 
und den Damen Zsäky und Künzler. 


Montag, den 19. Dezember. (3. Abonnement Nr. 18.) 


Der Mann 
mit der eiſernen Maske. 


Drama in 5 Abtheilungen nach dem Franzoͤſiſchen des 
Arnould und Fournier von C. Lebruͤn. 
Dienſtag, den 20. Dezbr. (Abonnement suspendu.) 

f Vorletzte Gaſtdarſtellung des 
Fräulein Nadejda Bagdanoff 


und des 


Hrn. Nicolai Bagdanoff. 
Die Direction. 


vH , be. , u eee, 
ierdurch erlauben wir uns die ergebene 
Anzeige, daß wir heute 1158 
Atelier für Photographie ? 
und Portraitlithographie 


2 
8 — 
2 

Sr, undegaſſe No. 5 215 
x erö Bun g ill No — 2 
durch 9 

> 

denheit des kunſtſinnigen Publikums zu er- X 

werben und ſomit empfehlen wir unſer & 
Inſtitut dem geneigten Wohlwollen deſſelben. & 
Die uns gütigſt zugedachten, bis Weib⸗ 
nachten auszuführenden Aufträge bitten wir & 

g. und gefälligft rechtzeitig zugehen zu laffen, 8 
0 Danzig, den 15. Dezember 1859. 3 
* 


8 G. Fr. Busse & A. Dorbritz. 8 
Suede 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken 
empfehlen folgende in 155 Verlage erſchiene nen 

er ke: 
Arndt, Gedichte. 2 Thlr. 74 Sgr. 
Chamiſſo, Gedichte. 3 Thlr. 
Gellert, Oden. 24 Sgr. 
Goldſmith, Landprediger. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Berlin. Weidmann’s Verlag. 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter MarktNr. 38. 


— — TEE nn 
ZU FESTGESCHENKEN. 
Auf Pettschafte mit Devisen in französischer, 
deutscher oder englischer Umſchrift, adelige 
Familienwappen, Brief- und Wäschestempel, 
Steinpetischafte und Siegelringe zu graviren 
werden gefällige Aufträge entgegengenommen 
vom Graveur L. L. Rosenthal, 
Junkergasse No. 8. nahe der Breitgasse. 


N 


>» 
Es wird unfer Beſtreben fein, 
K möglichſt vollkommene Arbeiten die Zuftie⸗ 
> 
2 
2 


RAR 


Berliner Börfe vom 16. December 1859. 


3f. Brief. Geld. f. Brief. Geld. 
spe. Freiwillige Anleihe 41 — 993 Pommerſche Pfandbrief, 4 1 95 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 4 „ „45 — | — Poſenſche F 414 — 993 
Staats-Anteihen v. 1850, 52,54,55,57,59 | 44 | 994 993 do. TR Er 31 — 
do. N 41 9980 9% dez neue d o. 4187 
do. v. 1853 4] — | 921] Weſtpreußiſche dog... 3 818 
Staats⸗Schuldſch einne 31 84] 83 do. R 44 — 
Prämien» Anleihe von 1855. 31113, 121 Danziger Privatbank 478 
reußiſche Pfandbriefe . 34] 823] — Königsberger dee. 414 — 
Poem do. rer Al — I Magdeburger doo. 1 
merſche do. ee 31 — | 8532] Pofengr Der side Ai . 


— ꝶ.—ꝗ—ä— — — ff —ẽ ä —— ——— —— i — : iñ—t᷑a¼ sis massiert ee —uv— — 


7 
» L. G. Homann. 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig 
Jopengaſſe No. 19, empfiehlt beſtens: 
Geſchichte der deutſchen Literatur fit 
Lessing's Tod. Von Schmidt 3 Bde. 
6 Thlr. 24 Sgr. 
Geſchichte der deutſchen Literatur 
Von Dr. J. Scherr. Mit Porträts. 
1 Tolr. 20 Sgr. 
Fünf Bücher deutſcher Lieder und 
Gedichte. Von A, Haller bis auf die 
neueſte Zeit. Von G. Schwab. 11 Thlr. 
Bilderſaal der Weltliteratur. Aus dem 
Literaturſchatz der Inder, Chineſen, Hebräer, 
Araber, Perſer, Türken, Hellenen, Römer, 
Italiener, Spanier, Portugiſen, Franzoſen, 
Engländer, Deutſchen, Niederländer, Irländer, 
Schweden, Dänen, Böbmen, Serben, Polen, 
Ruſſen, Ungarn und Neugriechen. ꝛc. 2 
Von Scherr. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Außerdem alle von andern 
biefigen Buchhandlungen angekün⸗ 
digten Werke, und vieles Andere, 
was im Geſchäftslokale bereit⸗ 
willigſt vorgelegt wird. — Auf 
Verlangen ſendet ſie auch zur 
Auswahl zu. 

Weibnachts-Geſchenk. 
Als ein befonders zu Geſchenke geeignetes Buch 
empfehle ich: 


Das Buch der Mutter 


für Haus und Erziehung. 
Herausgegeben von Agnes v. Bohlen. 
28 Bogen, Velinpapier. In elegantem Einband 

mit Goldſchnitt. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
—. Elbing Alter Markt Nr. 38. 


— Serie. A 
Die bekannten alleriiebften Flein e n 


Bilderbücher in 6 Sorten mit 2c · C 


und Zahlen, Verschen u. Sprüchen, Märchen 
und Fabeln, fo wie jedes mit 8 fauber colo 
rirten Bildern, das Stück nur 1½ Sgr., ſo⸗ 
wie eine größere Ausgabe in 3 verſchiedenen 
Sorten, das Stück nur 3 Sgr., find wieder 
in neuem ſtarken Vorrath angekommen bei 


S. Anhuth, Langemarkt No. 10. 


Kalender für 1860 werden in 
größter Auswahl in allen Sorten 


empfohlen durch S. Anhuth, 


Langemarkt No. 10: 

0 - ae — — Straße belegen? 

N ehemalige Nemitz'ſche Gafthof ir 

sp Bütow, in welchem ſeit 20 — 

Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft betrieben worden iſt, 

ſoll mit vollſtändigem Inventar ſofort verkauft reſp⸗ 

verpachtet werden. Nähere Auskunft ertheilt Frau 

Kaufmann H. Bungs in Bütow und Hit 
Stadt- Haupt ⸗Kaſſen-⸗Rendant 

Brettschneider in Lauenburg; 

e 41977 Werkiügung Di 
9 ichen Vertilgun 

Matten, Maäuſe, Wanzen (und rer Bea 

Schwaben, Motten, Flöhe x. (binnen 

30 Minuten) empfiehlt ſich 


Johannes Dreyling 
geprüft. conceſſ. Kammerjäger, 


nan 


Verantwortliche Redactian, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. hoch⸗ 
— 33.9 c——jß7§5— 
3 Eis 3f. Brie“, at 
ommerſche Rentenbrieff ei 4 
Poſenſche do. 5 FERIEN Se ı 91 91 
884 | Preußifche C 4 921 
861 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 43 13 
— Heſterreich. Metalliques: .. ......|5 | 60 22 
Sl do. National ⸗Anleſbe .. 401 921 
2 do. Prämien ⸗Anleiggnhe 934 7 
82; Pomiſche Schaß Obligationen 84 | 9 
754 do. Cert. L. . 94 ci 3 
73 do. Pfandbriefe in Sülber⸗Rubeln |4 | 864 


